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Und wermulh ging . . .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Es muß eine dramatische Sitzung gewesen sein, als

Herr Wermuts» um seine Existenz rang . Daß ihm ein
schwerer Kamps bevorstand, wußte er vorher, er kannte
W die Kanäle, von denen die Weisheit der versteckten
Reserven, die im Etat angeblich vorhanden sein sollten ,
den bayerischen — und andern — Ministern zugäng¬
lich gemacht worden war : aber er blieb trotzdem zu¬
versichtlich in der Gewißheit, daß der Kanzler ihn
stützen würde . An diesem Vertrauen ist er gescheitert:
er hatte den Ehrgeiz unterschätzt , der in dem fünften
Kanzler lebendig ist und ihn zu jedem Opfer treibt,
wenn er dadurch seine Wellung halten kann . Und
als der Kanzler sah . daß Herr v . Hertling in dem

zähen Kamps dank der Unterstützung kongenialer
Seelen Sieger bleiben würde, da schlug auch er sich aus
die Seite der Mehrheit , ließ er seinen langjährigen
Mitarbeiter schonungslos fallen. Gegen den Protest
Mermuths wurde das Proportionaloerhältnis fest¬
gestellt , in dem die Kosten der Wehroorlage und die
Höhe der Deckung stehen sollte ; da gab Herr Wermuts»
das Spiel verloren und verließ das Konferenzzimmer,
um noch zur selbigen Nunde sein Abschiedsgesuch ein¬
zureichen.

„Männer wie Falk wachsen bei uns nicht wild"
, hat

Bismarck einmal gesagt , und wir sind geneigt , dies
Wort auch für den scheidenden Schatzsekretär gelten zu
lassen . Gewiß, auch wir haben mancherlei an seiner
Tätigkeit auszusetzen gehabt, haben hin und wieder
die Objektivität an ihm vermißt, aber, nehmt alles
nur in allem, war er sicher der beste Schatzsekretär ,
den wir in den letzten dreißig Jahren gehabt haben.
Ein« rücksichtslose, zuweilen brutale Energie — die
ihm gar manche gefährliche Feindschaft eingetragen
hctt —. das war sein hervorstechendster Charakterzug,
aber das war auch gerade das, was an dem Posten
am meisten von nöten war . Heer und Marine hat¬
ten bei der gewohnten Nachgiebigkeit allen ihren For¬
derungen gegenüber das Rechnen völlig verlernt, sie
wirtschafteten ruhig aus dem Bollen heraus und über,
ließen es dann dem Schatzamt, wie es die Deckung
aufbringen wollte. Diesem Unfug mußte einmal ein
Ende gemacht werden, u»ck> der wenig dankbaren Aus¬
gabe ist Herr Wermuth vom ersten Tage seiner Tätig¬
keit an gerecht geworden. Schonungslos hat sein Rot¬
stift in den Etalsvoranschlägen gehaust und damit er¬
reicht, daß das Gleichgewicht zwischen Einnahmen
und Ausgaben endlich hergestellt wurde. Wenn heute
der Reichshaushallsplan ein Gesicht zeigt, wie man
es in jeder geordneten Wirtschaft verlangen muß, so
ist das vor allem sein Werk , wenn der Kredit des
Reiches sich langsam wieder zu heben beginnt, so
danken wir das ihm . Kein Wunder daher, daß das
Bedauern über sein Scheiden ganz allgemein ist . Um
so mehr, als man bei seinem Nachfolger eine ähnliche
Qualifikation vermißt . Herr Kühn gilt als fleißiger,
pflichttreuer Beamter , der in seinem Ressort gut zu
Hause ist, und er war wohl im Augenblick der Ein¬
zige , der als Nachfolger in Frage kam ; aber wir stehen
nicht allein in der Besorgnis, daß er dem Drängen
der Aemter nicht die genügende Widerstandskraft ent¬
gegensetzen und sich zur Nachgiebigkeit zwingen lassen
wird, wo standhafte Festigkeit so sehr am Platze
wäre.

Doch das ist einstweilen eine spätere Sorge ; vor-
läufig haben wir hinreichenddamit zu tun , uns mit der
Situation abzufinden, wie sie durch den Rücktritt
Mermuths geschaffen ist. Man kann sie nicht anders
als trostlos nennen . Derselbe Kanzler, der noch
am 18. Februar di« „unberechtigten Machtansprüche "
des Zentrums mit großer Emphase zurückwies , hat
sich heute , kaum vier Wochen später, unter diesen
Machtanspruch gebeugt. Wobei wir ihm nicht einmal
so sehr verübeln, daß er auf die Erbschaftssteuer ver¬
zichtete. Das war zweifellos ein gefährliches Ex¬
periment, dessen Ausgang zweifelhaft sein konnte , und
niemand wird es Herrn v . Bethmann übel nehmen ,
wenn er sich mit dieser verhängnisvollen Steuer nicht
auf Gedeih und Verderb verbinden wollte. Seine
Schuld ist , daß er den Standpunkt , mit dem er stehen
und fallen mußte : keine neuen Ausgaben ohne
neue Einnahmen , aufgab, sobald er merkte , daß damit
für ihn das Stündlein geschlagen haben könnte . Des¬
halb auch das unwürdige Spiel , das einer bewußten
Irreführung der öffentlichen Meinung verzweifelt ähn¬
lich sicht, daß man amtlich von einer „Einmütigkeit"

sprach, als Herr Wermuth sein Abschiedsgesuch bereits
eingereicht hatte, daß man von einem „Feschalten
an den bewährten Grundsätzen der Finanzgebarung"

sprach, als die Rückkehr in das alle System des
Schuldenmachens bereits beschlossen war.

Denn was bedeutet die Preisgabe der Liebesgabe
anders als ein Feigenblättchen zur Verschleierung
der völligen Kapitulation vor dem Zentrum ? Im
besten Falle lasten sich damit vierzig Millionen heraus-
jchlagen , aus denen noch den süddeutschen
Brennern Entschädigungen gezahlt werden
wüsten. Wobei noch nicht einmal sicher ist, daß der
Reichstag die Abschaffung der Liebesgabe überhaupt
beschließen wird . Denn die technischen Schwierigkeiten
sind unübersehbar, und gar leicht kann auch dieser
Gedanke scheitern , weil sich kein Weg zur praktischen
Durchführung findet. Dann aber stehen wir vor der
bedauerlichen Tatsache , daß hundert Millionen neuer

Ausgaben aus den vorhandenen Mitteln gedeckt wer¬
den wüsten. Kann es da ausbleiben, daß wir dann
bald wieder so well sind, wie vor 1S09? Das ist der
moralische Verrat an seinem bisherigen
Glaubensbekenntnis, den Herr v . Bethmann beging ,
und dieser Fehler wird sich an ihm rächen , selbst wenn
er sich um den Preis noch für kürzere und längere Zeit
im Amte erhält. Er hat sich die Sache so schön ge¬
dacht: den Konservativen und dem Zentrum opferte
er die Erbschaftssteuer, den Liberalen gab er die

Liebesgabe: müßten sie da nicht eigentlich alle zu¬
frieden sein? Nur schade , daß er nicht bedachte , daß
es auch noch Politiker unter uns gibt, die nicht in
Schlagworten ausgehen, die im Gegenteil ein offenes
Auge sich bewahrt haben für den Unterschied zwischen
Staatsnotwendigkeiten und persönlichem Ehrgeiz : und
daß diese Politiker einstweilen noch in der Mehrheit
sind .

Deshalb wird Herr v . Bethmann von jetzt ab noch
einsamer sein, als seither schon, jetzt, wo er auch seine

WMliMeikl llll .MMer MM !"
(Nachdruck nur mit zrnauer Quellenangabe gestalt«) .

Bassermann in Leipzig.
(Eigener Drahtbericht .)

Leipzig , 18. März . Auf der Tagung des national -
liberalen Landesvereins für das Königreich
Sachsen hielt Abg. Bassermann eine Ansprache, in
der er beklagte, daß die Deckung der Heervorlage so
wenig großzügig sei. Die angekündigte Aufhebung der
„ Liebesgabe " sei im Prinzip anznnehmen , aber diese
Aushebung dürfe nicht zu einer Beklemmungdes Konsums
führen .

Nach einer Meldung der „ Frkf . Zig. " wurde nach der
Rede Bassermanns konstatiert , daß die Meinungsver¬
schiedenheiten innerhalb der nationalliberalen Reichs¬
tagsfraktion beseitigt sind . Der Landesausschuß er¬
wartet, daß diese infolgedessen in allen wichtigen Fragen
einheitlichund geschlossen oorgeht , rmd hegt zu Bassermanns
Führung volles Vertrauen.

Die Fortschrittliche Volkrpartei .1
(Eigener Drahtbericht . )

Berlin, 18 . März. Der Zentralausschuß der
Fortschrittlichen Volkspartei ist am Samstag
und Sonntag hier zusammengetreten . Es wurde be¬
schlossen , den nächsten allgemeinen Parteitag in Mann¬
heim abzuhalten .
Die Bodenreformer u. SchatzsekretärLr .Wermuth .

(Eigener Drahtbericht .)
Dresden, 18. März . Der Sächsische Landesverband

des Bundes deutscher Bodenreformer , der
gestern hier tagte , hat dem Staatssekretär a. D . Wermuth
eine Dankdepesche übersandt für die Einführung der
Nutzbarmachung des unverdienten Wertzuwachses
am Boden für die Ausgaben des Reiches.

Zum Wechsel im Reichsschatzamt.
Berlin, 18. März . Die „Tägl. Rundschau" erfährt ,

daß an die Stelle des bisherigen Unterstaats -
sekrctärsKübn Ministerialdirektor Herz kommt,
oer wieder durch den Geh . Oberregierungsrat Meuschel
ersetzt werden soll.

Traub legt Berufung ein.
(Eigener Drahtbericht .)

Breslan , 18 . März . Pfarrer Traub will gegen das
auf Strafversetzung lautende Urteil des Breslauer Konsi¬
storiums beim evangelischen Oberkirchenrat Berufung ein-
legen.

Vergarbeilerstreik in Sachsen!
(Eigener Drahtbericht .)

Zwickau, 18. März . Auch im hiesigen Vergreister ist
jetzt der Streik erklärt worden. In einer am Sams¬
tag mittag abgehaltenen Delegierten-Versammlung wurde
mit 89 gegen 2 Stimmen der Ausstand beschlossen .
Es kommen für Zwickau etwa 12000 Bergarbeiter in
Frage, annähernd ebensoviel für Oelsnitz, zusammen also
etwa 24000 Mann . Die königstreuen Knappen und der
evangelische Bergarbeiter- Verein treten nicht in den
Ausstand. ^

Die Situation im Ruhrrevier .
(Eigener Drahtbericht .)

Dortmund , 18 . März. Am Sonntag sind zahlreiche
Versammlungen im ganzen Ruhrrevier abgehalten worden ,
die ohne jede Störung verliefen . Sie stellten wohl den
letzten Versuch bar , die Hauer beim Streik zu¬
sammenzuhalten . Doch war nicht M verkennen, daß
die hoffnungsfreudige Kampf es stimmung , wie sie
vorher festgestellt werden konnte , nicht mehr in dem
Maße vorhanden ist.

Ein italienischer Offizier Landesverräter ?
(Eigener Drahtbericht.)

Rom , 18. März . In Spezia hat , wie das „Berliner
Tagblatt" berichtet, die Polizei bei einem höheren
Marineoffizier Haussuchung abgehalten und diesen
verhaftet - Er wird beschuldigt, der türkischen Regiemng
wichtige militärische Geheimnisse verraten zu haben .

Marokko.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 17. März . Aus Fes wird vom 16 . Mim ge
'

meldet : Der Snltan hatte in einem Anfall von Neur-
astkcnie die Absicht abzudanken und den Palast zu
verlassen. Er ist aber auf die chm gemachten Vorstel¬
lungen hin von seinem Entschluß abgekommen.

Die kretafrage .
(Eigener Drahtbericht .)

Athen , 17. März . (Agcnce Havas .) Die neue revo¬
lutionäre Negierung auf Kreta hat an den König von
Griechenland ein Telegramm gerichtet , in dem dem König
die Konstituierung mitgeteilt und der ehrfurchtsvollen
Ergebenheit an den griechischen Dhron Ausdruck gegeben
wird . — Die revolutionäre Regierung wird heute ihre
Konstituierung den Konsuln der Lcbutzmächte mitteilen .
Sie hat beschlossen , daß künftighin alle Dekrete im Namen
des Königs von Griechenland unterzeichnet werden sollen.
— Die Einberufung der Reserve und Miliz ist zurück-
geuommen worden . Es herrscht vollständige Ruhr aus
Kreta .

Die Union und Mexiko .
(Eigener Drahtbericht .)

Neu York, 18 . März . Mexikanische Banden unter¬
nehmen fortgesetzt Einfälle in Texas , um Vieh zu

rauben . Der Gouverneur ersuchte den Präsidenten um
Grenzschutz , sonst würde sich die Bevölkerungselbst helfen .

Schisfsunglückssiille .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 17. März . Zu dem schon berichteten
Schisfszusammenstoß im Kanal wird noch gemeldet:
Der englische Dampfer „Oceana" hatte eine Besatzung
von 280 Mann und 41 Passagiere, wovon 28 in
Neuhaoen und S in Eastbourne an Land gesetzt wur¬
den ; es werden also vier Passagiere vermißt ,
und es wird befürchtet , daß diese sowie einige Mann
Besatzung beim Kentern eines Rettungsbootes er¬
trunken sind . Die „Oceana" führte Lst . 74? 610 an
barem Gelds mit sich.

Die deutsche Bark „Pisagua " wurde in sinken¬
dem Zustand von Schleppern in Dover eingebracht.

London . 17 . März . Nach Erkundigungen in East -
burne sind dort keine Nachrichten über die ver¬
mißten Insassen des ersten Bootes der „Oceana" ein¬
gegangen. Es wird nun mit Bestimmtheit angenom¬
men , daß die 17 Personen ertrunken sind .

»

Dreißig gerettete Pastagiere der „Oceana" trafen
aus Neuhaven in London auf dem Viktoriabahn-
hof ein , viele Damen darunter trugen deutliche Spuren
der ausgestandenen Leiden zur Schau ; ein Teil be¬
fand sich noch in Nachtgewändern, über die hastig
Ueberzieher , Schals, wollen« Decken und sogar Hand¬
tücher geworfen waren . Ihr « Haare befanden sich
noch in Zöpfen und Lockenwicklern. Mehrere Domen
waren sichtlich infolge des Nervenchocs ernstlich krank,
und ein Herr mit einem Arm in der Schlinge, den er
beim "Sprunge ins Rettungsboot schwer verletzt hatte,
mußte in einer Ambulanz in das Krankenhaus ge¬
schasst werden. Aus den Erzählungen der Passagiere
geht hervor, daß der Zusammenprall furchtbar heftig
gewesen sein muß. Das Getös« war so gewaltig, daß
alle Schläfer sofort aufgeweckt wurden , und niemand
über die Schwere der Kollision im Zweifel bleiben
konnte . Die „Oceana" erbebte von einem Ende bis
zum anderen. Alle stürzten, so wie sie sich hingelegt
hatten , an Deck , dort wurden sofort Rettungsgürtel
verteilt. Die Szene in der Dunkelheit war schauer¬
lich . Das Heulen der Sirenen , das Blitzen der
Notraketen und die in das finkende Schiff stürzenden
Wassermassen wirkten schreckenerregend . Die „Pisa¬
gua" stieß zweimal gegen die „Oceana"

, einmal vorn
und einmal hinten. Sie krachte in die Kabine des
Schiffszimmermanns und zertrümmerte sie. In dem
Dämmerlichte sah es entsetzlich dadrinnen aus . Dem
unglücklichen Zimmermann wurden beide Beine abge¬
rissen ; es dauerte lange, bis er aus den Trümmern
befreit werden konnte , und er stand gräßliche Qualen
aus . Ein Wunder war es, daß er mit dem Leben
davonkam. *

London, 17. März . Nach einer Lloydsmeldung
aus Gibraltar ist der d eu ts ch e Dampfer „Axe n°
fels " auf der Fahrt von Rangoon nach Hamburg
in der Nähe von Punta Eires an der marokkanischen
Nordküste gestrandet. Die Opfer des gescheiterten
Frachtdampfers sind der erste Offizier Bunkers und
der Obermaat Kliffs . Später stellte es sich heraus ,
daß ein mit Leuten vom „Axenfels" besetztes Boot
untergegangen ist, wobei alle Insassen den
Tod gefunden haben. Dem Rest der Mannschaft ist
es gelungen , das Land zu erreichen und am Strand
ein Lager zu errichten , wobei sie von Eingeborenen
unterstützt wurden. Ein Schlepper ist zurzeit damit
beschäftigt, den „Axensels " wieder flott zu machen.

Die Nachfolgerschaft Mottls .
(Eigener Drahtbericht .)

München, 18. März . Die Verhandlungen mit dem
Wiener Hofkapellmeister Walther wegen der
Nachfolgerschaft Mottls haben sich zerschla¬
gen , weil Walther von der Wiener Hosoper nicht
von seinem Vertrage entbunden wurde .

Fliegerabsturz .
(Eigener Drahtbericht .)

Frankfurt , 18. März . Der Gradeflieger Kahn
ist bei einem Fluge aus dem Reppstedter Felde ver ,
ungIückt . Seine Aufgabe war , auf den 880 Me¬
ter hohen Taunusgipsel zu fliegen , dort eine Bot¬
schaft abzugeben und zum Abflugsort zurückzukeh¬
ren . Infolge starken Windes war Kahn gezwungen ,in einem Gehölz niederzugehen . Er wurde gegen
einige Drähte geschleudert und erlitt starke
Fleischwunden im Gesicht . Außerdem brach
er den rechten Arm .

Wahlniederlage des Fliegers Vedrlaes .
Limoux , 18. März. Bei der gestrigen Wahl zur

Devutieneiikammer siegte der sozialistisch-radikale Kandidat
Bonncal über den Flieger Vedrines , unabhängiger
Sozialist .

Weitere Depeschen siehe ..Lebte Nachrichten".
Die heukge Nummer unseres Llatles umfaßt 10 Seiten.

letzte Stütze freiwillig aufgegeben hat. Leichensteine
flankieren den Weg, den er ging : in den drei Jahren
seiner Kanzlerherrlichkeit hat er mehr Minister ver¬
braucht als Bismarck in dreißig Jahren . Und alles,
was an selbständigen Charakteren um ihn war , hat
er weggebissen : nach Dernburg Rheinbaben und Linde-
quist , jetzt auch Wermulh. Was ihm bleibt, ist
Dutzendware, vielleicht aber gerade die .„Homogenität",
auf die er progrcunmäßig hinarbeiten wollte , denn
nun hindert ihn keiner seiner Umgebung mehr, den
Plan zu verfolgen , den er sich ausgeheckt hat. Ob er
aber gut dabei fahren wird ? Nur ein überragender
Geist kann es sich erlauben, seinem Ministerium die
eigene Signatur aufzuprägen. Wenn diese aber
selbst fehlt , wer sollte da auf die Dauer der Mithilfe
aufrechter Männer entbehren können ? In Frankreich
ist es der Stolz des Ministerpräsidenten, ein „Ministe¬
rium der Köpfe" zusammen zu haben , bei uns scheint
der Ehrgeiz in der entgegengesetzten Richtung zu gehen .
Wir fürchten aber, daß doch einmal der Augenblick
kommt , wo Herr v. Bethmann vor seiner eingebildeten
Gottähnlichkeit bange wird.

Der neue und der alte Staatssekretär des Reichs-
schahamts .

Der bisherige Unterstaatssekretär im Reichsschatz¬
amte, nunmehrige Reichsschatzsekretär Kühn ist im
Jahre 18S1 in Schlawe geboren . Rach Absolvierung
des Gymnasiums studierte er die Rechte in Leipzig,
Heidelberg und Berlin und war nach dem Staats¬
examen zunächst als Kreis- und Amtsrichter in seiner
Heimat tätig. 1883 trat er zur preußischen Steuer¬
verwaltung über. Seit Anfang des Jahres 1892 ge¬
hört er als Vortragender Rat dem Reichsschatzamte
an , in welchem er im Jahre 1S0S zum Ministerial¬
direktor, 1910 als Nachfolger Tweles zum Unterstaats¬
sekretär aufstieg . Sowohl an den Finanzreformen
von 1906 und 1909 wie an den Verhandlungen über
die Brüsseler Zuckerkonoention hat er tätigen Anteil
genommen. Der bisherige Unterftaatssekretär im
Reichsschatzamte gilt als ein in jeder Hinsicht korrekter
und bewährter Beamter von großen Fähigkeiten und
reicher Erfahrung . Er verbindet mit hervorragender
Sachkunde im Reichssteuerwesen Ruhe und Sach¬
lichkeit in der Behandlung dieser schwierigen Materien
nach ihrer technischen Seite hin.

Staatssekretär Adolf Wermuth wurde am
23 . März 18SS in Hannover geboren . Nach Absol¬
vierung des Gymnasiums zu Hildesheim studierte er
an den Universitäten Leipzig , Heidelberg und Göt¬
tingen die Rechte, wurde 187« Referendar und 1881
Gerichtsassefsor . 1882 wandte er sich der Verwaltung
zu und wurde Regierungsastessor in Oppeln. 1883
wurde er als Hilfsarbeiter ins Reichsamt des Innern
berufen, wo er 1889 zum Vortragenden Rat befördert
wurde. Im Jahre 1900 wurde er Direktor und 1904
Unterstaatssekretär im Reichsamt des Innern . Bei
'dem großen Ministerwechsel in 1909 übernahm er die
Leitung des Reichsschatzamtes.

Rundschau.
Wehrvorlaqe und Deckungssrage .

Der „Berl . Lok .-Anz." schreibt : In mehreren
Blättern begegnen wir der Ansicht, daß die Besei¬
tigung der Liebesgabe im Verhältnis zu den neu
aufzubringenden Mitteln nur einen verschwindenden
Betrag darstellen würde. Dabei wird als durch
neue Steuern aufzubringen eine viel zu hyhe
Summe , ln einzelnen Blättern sogar der Beisatz
von 170 bis 180 Millionen Mark genannt . Wir
möchten daran erinnern , daß auch bisher nicht da¬
ran gedacht worden ist, die Neuforoerungen
völlig durch neue Steuern zu decken . Der durch
neu aufzutreibende Mittel zu deckende Betrag reicht
auch nach den früheren Berechnungen nicht an¬
nähernd an die genannte Ziffer heran . Die durch
Erweiterung der Erbschaftssteuer auf¬
zubringende Summe würde sich nach Maßstab der
Pläne von 1909 auf etwa 50 Millionen belaufen
haben . Aus der Beseitigung der Liebesgabe würden
bis 40 Millionen zu erwarten sein . Der Unter¬
schied ist also keineswegs erheblich . Aufgabe der
Ministerbesprechung war es. darüber schlüssig zuwerden , welcher Teil der neuen Ausgaben durch
Erschließung neuer Einnahmequellen zu decken
sein würde . Die Höhe dieser Summe ist unter
völliger Wahrung der bisherigen Grundsätze der
Reichsfinanzverwaltung sestgestellt worden .
Deutsche und amerikanische Bierbrauerei .

Die Bierbrauerei in den Vereinigten Staaten hatin den letzten Jahren solche Fortschritte gemacht,
daß sie der deutschen Bierbrauerei in der Produk¬tion erheblich überlegen ist . Im Deutschen Reichwurden im Jahre 1910/11 64 465 000 Hektoliter Bier
erzeugt , die Biererzeugung der Vereinigten Staaten
belief sich im gleichen Jahre auf 74-/, Mill . Hekto¬
liter . Mehr als ein Fünftel dieser Produktion ent¬
fällt mit 16 .2 Mill. Hektoliter auf den Staat Neu-
york ; an zweiter Stelle steht Pennsylvania mit
9,2 Mill . Hektoliter , an dritter Stelle Illinois mit
7,83 Mill . Hektoliter . Im Vorjahre Hot die Bier¬
produktion der Vereinigten Staaten erst 70 '/« Mill .
Hektoliter betragen . In Deutschland ist bekannt¬
lich die Produktion in den letzten Jahren zurück¬
gegangen : 1899/1300 hatte sie bereits 65 611000
und 1907/08 69535 000 Hektoliter betragen . Die
Besteuerung des Bieres ergab im Deutschen
Reich im Jahre 1910/11 eine Einnahme von 210,8Millionen Mark , das sind im Durchschnitt 3,27
pro Hektoliter . Der Gesamtertrag der
Bier st euer in den Vereinigten Staaten
stellte sich auf 270,3 Millionen Mark — 3,61 „K
pro Hektoliter . Hiernach ist die Biersteuer in
Amerika doch noch um eine Kleinigkeit höherals bei uns.



Systematische Zusammenstellung der
Zolltarife .

Infolge der Aufstellung neuer Zolltarife , sowie
wichtiger und umfangreicher Zolltarifänderungen
hat sich die Notwendigkeit ergeben , die im Reichs¬amt des Innern herausgegebene „Systematische
Zusammenstellung der Zolltarife des In - und Aus¬
landes " ( letzte Auflage 1906 ) einer Neubearbeitung
zu unterziehen . Das Werk umfaßt die Zolltarifeder für den Handel Deutschlands hauptsächlich in
Betracht kommenden Länder nach dem bis zur
Drucklegung bekannt gewordenen Stande der Ge¬
setzgebung. Die Einteilung nach Industriezweigen
ist in der bisherigen Form beibehalten worden und
zwar enthalten die 5 Bände der Reihe nach , die
Textilindustrie , die Metallindustrie , die Industrieder Steine und Erden , die chemische Industrie : der
4. Band enthält die Holz- und verwandte Industrie ,Papier -, Leder und Kautschukindustrie , schließlichwird der noch nicht erschienene 5. Band die Zoll¬
tarife für Landwirtschaft , Nahrungs - und Genuß¬mittel erhalten .
Ein ungünstiges Urteil über die französische

Armee .
Eine merkwürdig scharfe Kritik an der Armee

übt aus Anlaß der Parade von Vincennes die sonst
so zuversichtliche und chauvinistische „France Militaire "
mit dem Hinweise darauf , man dürfe sich keiner Ein¬
bildung hingeben, daß man in Deutschland immer
einen völlig bereiten und gewachsenen Gegner treffen
wende . Das Militärfachblatt tadelt zunächst , daß zuviele hohe Grade und hohe Aemter in der Armee
Männern anvertraut werden, die nicht die Truppe
genügend kommandiert oder nicht genügende manöv¬
rierende Truppen befehligt haben. Dann aber nochetwas viel Schlimmeres : Die Infanterie schieße schlecht .
Zu viele Gruppenführer gäben sich nicht die Mühe,das Feuern zu leiten: die Truppen schössen , ohne zu
zielen , fast ohne anzulegen. Das sei eine furchtbare
Gefahr , die auch viele englische Freunde frappiert
habe. Dann habe man noch immer nicht ein Mittel
gefunden , um die Sichtbarkeit der Uniformen ab-
zuschwächen. Das sei gerade unbegreiflich . Man
hätte wenigstens mit etwas beginnen sollen und sicher¬
lich das klatschrosenrote Küpi durch ein weniger ins
Auge stechendes ersetzen können. Dann sei die Be¬
spannung der wunderbaren Feldartillerie weitaus nicht
hinreichend , weil man nicht genügend Kredite für den
Ankauf der erforderlichen kräftigen Pferde habe. Und
zum Schluffe sei noch hervorgehoben, daß die Armee
noch immer keinen Feldmörser habe: die Anschaffung
dieser sei die allerdringendste Notwendigkeit.

kleine Rundschau.
Rücktritt des Abg. Rahardt von der Leitung der

Mittelstandsverelnigung. Nunmehr ist der Land¬
tagsabgeordnete Rahardt von seinem Amte als Vor¬
sitzender der Deutschen Mittelstandsvereinigung zu-
rückgetreten . Die Neuwahl des Vorsitzenden wirdam 9 . April ersolgen.

Unentgeltlichkeit des Bolksfchulbefuches. Die vonder sächs ischen Zweiten Kammer eingesetzte De¬
putation zur Beratung der Volksschulreform hatentgegen dem Regierungsentwurf die Unentgeltlich¬keit des Volksschulbesuches beschlossen .

Aus Leu Rüttele».
Eine lothringische Fortschrittspartei .

Der liberale und Fortschrittsverein Metz hat in
seiner Generalversammlung beschlossen , den Ver¬einsnamen zu ändern und sich „Lothringer Fort¬schrittsverein Metz e. V . " zu nennen . Der Vor¬
sitzende , Landtagsabg . Donnevert , kündigte die be¬
vorstehende Gründung einer lothringischen Fort¬schrittspartei an unter Zusammenschluß sämtlicherLothringer Fortschrittsvereine . Nach der Neu¬
gründung einer elsässischen Fortschrittspartei wirddie lothringische Fortschrittspartei mit dieser in den
großen politischen Zielen Hand in Hand gehen.

Der Rückgang des Adels in der Volks¬
vertretung

hat sich , wie das soeben erschienene Büchlein
„Kürschners Deutscher Reichstag " 1912bis 1917 "

(Hermann Hillger Verlag , Berlin IV . 9,Preis 60 L ) feststellt, gewohnheitsmäßig auch beider Wahl 1912 fortgesetzt. Im Reichstag sitzen noch57 Adelige gegen 1907 : 72, 1903 : 77 , 1898 : 83, 1893 :102, 1890 : 126, 1878 : 162 , 1867 : 139 unter damals297 Abgeordneten . Von den Adeligen gehören zurRechten 27 ( 1907 : 41) , zur Linken 7 (7 ) , zum Zen¬trum und den Welfen 14 (12) , zu den Polen 8 (11) ,zu den Sozialdemokraten 1 (1) . Die deutschkonfer-vative Partei besteht zur kleineren Hälfte , die
deutsch -hannöversche Gruppe zu 4 Fünfteln aus
Adeligen . (Das äußerst instruktive Büchlein ist inallen Buchhandlungen vorrätig . )_

Sozialpolitische Rundschau.
Eine wichtige Entscheidung .

In Sachen des Maurers I . K . in Ham bürg(Berufungsklägers ) gegen den 1. Gewerkschastsbe -amten Fr . Ha ., 2. den Zentralverband derMaurer Deutschlands , jetzt : den DeutschenBauarbeiterverband , Zweigverein Ham¬burg , wegen Schadenersatzes und Unterlassung hatder 3 . Zivilsenat des Hanseatischen Ober¬
landesgerichts für Recht erkannt : 1 . Aufdie Berufung des Klägers wird das Urteil der 3.Zivilkammer des Landgerichts zu Hamburg vom30. Mai 1911 aufgehoben . 2 . Der Schadenersatz¬anspruch ist dem Grunde nach berechtigt . Zur Ver¬
handlung über die Höhe des Anspruchs wird die
Sache an das Landgericht zurückverwiesen . 3. Den
Beklagten wird bei einer Strafe von 100 «st fürjeden Fall der Zuwiderhandlung hiermit untersagt ,Arbeitgeber durch die Androhung oder Durchfüh¬
rung von Sperrungen ihres Betriebes dazu zuveranlassen , dem Kläger aus dem Grunde keineArbeit zu geben oder ihn aus der Arbeit zu ent¬
lassen, weil er dem Zentralverbande der Maurer
Deutschlands oder dem Deutschen Bauarbeiterver -
bande nicht angehört .

was in der well vorgehl.
Schwere Gasexplosion. Bei Tayanrog auf der

Zeche „ Italianka " ereignete sich eine schwere Gas¬
explosion. 49 Leichen wurden geborgen , 10 Arbei¬ter erhielten schwere Brandwunden .

Eine mißlungene Verhaftung. Als Gendarmen indem Kloster Penoueste bei Lorient erschienen, um
zwei Nonnen , die wegen „Kurpfuscherei" verurteiltv

waren , zu verhaften , wtdersetzte sich die ganze Be¬
völkerung , die in Waffen um das Kloster versam¬melt war , dem Eindringen der Gendarmen , so daßdiese unverrichteter Sache abzogen.

Ingenieur Richters Räuber verhaftet. Der grie¬
chische Bandensührer Strati , der im vorigen Jahreden Ingenieur Richter aus Jena gefangen nahmund einen Monat lang , bis das Lösegeld bei¬
gebracht war , in den Bergen des Olymp gefangenhielt , ist in Alexandrien verhaftet worden .

Allerlei vom Tage. Kaufm . B e cke l von Wies¬
baden , der für die Firma Dyckerhoff u . Widmannin Biebrich in Saloniki tätig war , ist seit dem
8 . März verschwunden. Die Nachforschungen des
Auswärtigen Amtes in Konstantinopel sind bisherohne Erfolg gewesen. — In Gleiwitz ereignete
sich im Huldschinsky-Werk ein schweres Unglück.
Durch eine herabstiirzende schwere Eisenplatte wur¬den zwei Arbeiter schwer verletzt und einer getötet .— Die geisteskranke Frau Thiemann in
Wattenscheid ist in ihrer Wohnung bei
lebendigem Leibe verbrannt . Die Un¬
glückliche hatte sich mit Petroleum übergossen und
ihre Kleidung in Brand gesetzt . Die Hausbewoh¬ner fanden sie vollständig verkohlt vor.

IMsche MM.
* Karlsruhe, 18 . März . Staatsminister von

Dusch und Finanzminister Rheinboldt
siiÄ gestern abend aus Berlin wieder hierher zurück¬
gekehrt .

Sozialdemokratische Hoffnungen .
Im „Volksfreund " ist zu lesen: „Es haben

sich auch diesmal wieder Anzeichen gezeigt, die
darauf schließen lassen, daß man in Baden in
vielleicht nicht allzuferner Zeit zu einer Trennung
von Staat und Kirche kommen wird und damit
dürfte sich dann die Frage des obligatorischen , kon¬
fessionellen Religionsunterrichts von selbst lösen.
Alles in allem : es geht vorwärts im Lande Baden ."

Aus Laden.
: : Pforzheim, 17 . März . Am Samstag war der

Meldetermin für die Besetzung der Direktor¬
stelle an der Großh . Kun st aew e r b es ch u le
abgelaufen. Es sind nahezu 30 Bewerbungen ein¬
gegangen.

rr . Mannheim, 17. März . Am Samstag konnte
endlich die Beratung des städtischen Voran¬
schlags zu Ende geführt werden. „Schon" gegen
8 Uhr wurde der Schlußantrag einstimmig angenom¬men, der die Erhebung einer Umlage von 35 L auf
100 «st Steuerwerk des Liegenschasts - und Betriebs¬
vermögens, 16 ^ auf Kapitalvermögen und 66 ^
der staatlichen Ein-kommensteucransätze Vorsicht. Er¬
freulicherweise gab der letzt« Sitzungstag den Ver¬
handlungen einen harmonischen Abschluß . Das neu¬
trale Gebiet der Kunst war es , das die einzelnen Par¬
teien zusammenführte, alle wirtschaftlichen Gegensätze
verschwinden ließ . Nicht das Geringste wurde beim
Hoftheaterbudget, das einen Zuschuß von 347 000 «st
erfordert, gegen die enorme Summe erhoben. Im
Gegenteil, ein natl. Redner meinte sogar, man sollte
100000 «st mehr Zuschüßen , um noch bessere Kräfte
zu erhalten. Intendant Gregori , gegen dessen
künstlerische Leitung ebenfalls keine grundsätzlichen
Einwendungen gemacht wurden, konnte demgegenüber
darauf Hinweisen, daß speziell mit den letzten Wagner¬
aufführungen gezeigt wurde, daß unser Theater den
Vergleich mit den ersten deutschen Bühnen nicht zu
scheuen braucht. Seit Jahren ist die Theaterdebatte
nicht mehr so ruhig verlaufen, wie diesmal. Ein
sozialdemokratischer Redner übte Kritik an der Han¬
delshochschule, bei der der städtische Zuschuß (79 000
Mark) in keinem Verhältnis zu der Frequenz stehe.Er mußte es sich aber gefallen lassen, daß er von
einem Fraktionskollegen darauf hingewiesen wurde,daß man einer derartigen Anstalt Zeit zur Entwick¬
lung lassen müsse. Auf höchster Höhe stand die Debatte,als Kunsthallendirektor Dr . Wiche rt in längeren
Ausführungen mit idealem Schwung auf die großen
Erfolge der neuen Kunstbewegung hinwies, di« sich
in dem „Freien Bund " und der „Akademie für Jeder¬
mann " kristallisieren . Der Stadttat zog sich nach Be¬
endigung der Spezialberatung zur Beschlußfassungüber die im Verlaufe der Verhandlungen angenom¬
menen Resolutionen zurück. Die Resolution über die
Lernmittelfreiheit wurde abgelehnt, da der Bettag
von 80000 «st ohnehin nicht ausreichen wird , um
denjenigen Kindern Lernmittel zu gewähren, die da¬
rum nachsuchen. Der Betrag für die Kinderspeisungwurde von 15 000 auf 19000 «st erhöht.

rr . Mannheim, 18. März . (Eig . Drahtbericht.) Ge¬
stern nachmittag wurde die Hährige Angelika Lang ,
Töchterchen eines Fabrikarbeiters in Neckarau , wäh¬rend es über die Straße springen wollte, von einem
Auto überfahren und am Kopfe so schwer ver¬
letzt , daß der Tod sofort einttat . Der Lenker des
Autos wurde wegen fahrlässiger Tötung vorläufig
festgenvmmen . — Bei einem Zusammenstoß zwi¬
schen einer Auto-Taxameterdroschke und einer Pferde¬
droschke erlitt der Fahrgast des Autos durch eine
zertrümmerte Scheibe eine schwere Verletzungan der Ader der rechten Hand. Der Kutscher wurde
vom Bock geschleudert. Er sowohl als das Pferd er¬litten Verletzungen . Beide Fuhrwerke wurden stark
beschädigt.

X Neckarbischofsheim , 17. März. Vor einigenTagen überfuhr die Nebenbahn Neckarbischossheim—
Hüffenhardt kurz vor dem Haltepunkt Helmhof ein drei-
ähriges Kind , das auf dem Geleise hernmlief . Als das

Kind unter der Lokomotive hervorgezogen wurde , hieltman es für tot. Es stellte sich aber heraus , daß das
Kind fast unversehrt war.

X Laudenbach » 17. März. Der 48 jährige verheiratete
Handwirt Philipp Stein beabsichtigte seinen Garten
emzufriedigen und wollte einen Pfosten von seinem Holz-
chopf hewnterholen. Dabei bekam er das Uebergewichtund viel so unglücklich herab , daß er einen Schädel¬bruch und einen Bruch der Wirbelsäule erlitt.Der Verunglückte schwebt in Lebensgefahr .

X Bödigheim , 17. März. Beim Mittagessen kamdem 2 jährigen Knaben Drach hier ein klemes Stück
Fleisch in die Luftröbre . Bevor noch ärzliche Hilfe zurStelle war , hatte der Kleine den Erstickungstod er¬litten .

: : Offenburg, 17 . März . Wie die „Offenb . Ztg .
"

mitteilt, wird Realschuldirektvr Metzger , dessenGesundheit durch fortgesetzte Kränkungen sehr zu lei¬den hatte, einen Erholungsurlaub antreten.
X Kehl , 17. März. Als am Donnerstag nachmittagum 5 Uhr der Altenbeimer Zug einfuhr , scheute auf derStraße eine Kuh vor einem Fuhrwerk. Zwei Kinder ,welche auf dem Wagen saßen, fielen herab . Ein Kindrel unter den Wagen . Die Räder gingen chm über den

Leib und Kopf , während das andere Kind mit dem
Schrecken davonkam.

X Freiburg . 17. März . Wie die „Freib . Ztg ."hört, soll das 3 . Badische DragonerregimentNr . 22 Prinz Karl von Baden , das in Mül¬
hausen liegt, nach Freiburg kommen .

e. Freiburg i. B., 17. März . Der Gemein d e -
Voranschlag für das Jahr 1912 ist vom Stadt¬rat vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgeraus¬schusses genehmigt worden . Die Gesamt¬ausgaben betragen 14 170 025 «st (im Borjahre13 367 955 «st) : die Gesamteinnahmen11 102 325 «st (l. V. 10 517 295 «st), so daß 3 067 700Mark durch Umlage zu decken sind . Die Umlageist um 2 ^ gestiegen und beträgt vom Liegenschafts¬und Betriebsvermögen 32 , vom Kapitalvermögen 16und von 1 Mark Einkommensteuersatz 51,2 Z .— Die Stadt plant eine Vergrößerung des Rie¬
selgutes mit einem Aufwand von 300 000 «st.

X Billiuge «, 17. März . Der Gemeinderat hatbestimmt , daß sobald der derzeitige Bürgermeisterseine Stelle niedergelegt hat , die Wahl des
Nachfolgers binnen 4 Wochen zu erfolgen hat.

X Boundorf , 17. März . Der Schneider Schäferder den lieberfall auf Frau Altbürgermeister Schieße !
von Ebnet verübte , wurde als bayerischer Deserteur
festgestellt. Er wird oaher nach Regensburg gebrachtund vom dortigen Militärgericht abgeurteilt werden .Schäfer rvar damals nach Oesterreich entflohen und hielt
sich dort bis vor kurzem auf.

, X Engen , 17. März. Der Hilfsausschuß fürdie Brandbeschädigten beschloß , von den gesammel¬ten Hilfsgeldern rund 7700 «« als Fahrnisentschädigungan die Abgebrannten zu verleilen , und zwar soll dasGeld bereits am Montag zur Auszahlung kommen .Die Restsumme der Hilfsgelder mit etwa 20000 ««wird für Gebäudeschaden verwendet und kann erstverteilt werden , wenn die nötigen Unterlagen (Einschätzunas -tabellen uiw.) von Karlsruhe wieder zurückkommen. Die
Entschädigungssumme , die Hiewon der Einzelne erhält,richtet sich nach dem Kubikinhalt seines abgebranntenGebäudes.

X Mülhausen , 17. März . Auf der Straße zwischenEichtersheim und Mülhausen nahm der 15 Jahre alte
August Häusel mann von Eichterhcim einem Buben,den er auf der Straße traf , unter Bedrohung die
Barschaft von 12 Pfg . ab . Der jugendliche Räuber
wurde verhaftet .

O Lörrach , 16 . März . Der große Rat der Stadt
Basel hat einstimmig ohne Debatte den mit derStadt Lörrach abgeschlossenen Vertrag über die
Schwemmkanalisation gutgeheißen und fürdie auszuführenden Arbeiten einen Kredit von263 000 Franken bewilligt . Der Vertrag , der die
Ableitung der Schmutzwasser der Stadt Lörrach auf
baselstädtischem Gebiet in den Rhein vorsieht, hatbereits am 8. Januar die Genehmigung des Großh .
Ministeriums erhalten . Die erforderlichen Kanäle
müssen durch die Stadt Basel in zwei Jahren ge¬baut sein. Der Vertrag berechtigt die Stadt Lör¬
rach, jederzeit dem baselstädtischen Kanalnetz eine
Schmutzwassermenge von 550 Sekundenlitern zuzu¬führen . Dagegen ist Lörrach verpflichtet , den Ge¬
werbekanal von Schmutzwasser freizuhalten . Die
an die baselstädtischen Ableitungskanäle angeschlos¬
sene Kanalisationsanlage der Stadt Lörrach sollallen Anforderungen , welche die moderne Technikan eine Schwemmkanalisation stellt, entsprechen und
muß längstens in vier Jahren sertiggestellt sein.

: : Ueberlingen , 17. März. In Owingenbrannte das Haus des Gemeinderats Waibel
bis auf den Grund nieder . Der Viehbestandkonnte gerettet werden, von den Fahrnissen dagegen
fast nichts. Der Schaden beträgt etwa 20 000 «st.

GroßherzoMes tzofthealer.
In der nächsten Woche findet , eine geschlossene Auf¬führung von Richard Wagners Nibelungentetralogie im

Jahresabonnement statt. Der Vorabend „Das Rheingold "
am Montag , den 25. ds . Mts . ist für 0 . 48 bestimmt ,
„Die Walküre" am Dienstag, den 26 . ds. Mts . für 49 ,„Siegfried" am Freitag, den 29. ds. Mts . für 0 . 49 .Die neu ausgestattete„Götterdämmerung" am Sonntag ,den 81 . ds. Mts . , in welcher Frau Rüsche-Endorf wieder
die Brünnhilde darstellen wird, wurde 8 . 50 zugeteilt.

Spielplan .
a) In Karlsruhe .

Montag , 18. März . 26 . Vorst, auß . Ab . Fürdie an Ostern zur Entlassung kommenden Volksschüler :
„Wilhelm Teil", Schauspiel in 5 Akten von Schiller.
>46 bis 9.

Dienstag , IS . März . 8 . 46 . „Die verschenkte
Frau "

, komische Oper in 3 Akten von d'Albert. >48bis nach >410 .
Mittwoch , 20 . März . 6 . sj7. „Das weite Land",

Tragikomödie in 5 Akt. o . Schnitzler . 7 bis nach >411 .
Donnerstag , 21 . März . L . 47 . „Der Bajazzo" ,Drama in 2 Akten und einem Prolog von Leoncavallo.— „Coppelia"

, Ballett in 2 Akten von Delibls. >48bis 10.
Freitag , 22 . März . 6 . 47 . „Der Troubadour " ,Oper in 4 Akten von Verdi. >48 bis 10.
Samstag , 23 . März . 8 . 48 . Zum erstenmal:

„Das kleine SchokolaLenmädchen " (8a petito okooo-
latiäis ), Lustspiel in 4 Akten von Paul Gowault,
deutsch von G . v. Schönthan. >48 bis nach 10.

Sonntag , 24 . März . 48. „ Götz von Berli -
chingen mit der eisernen Hand"

, Schauspiel v . Goethe.Neue Einrichtung des Karlsruher Hostheaters. >47bis nach 10.
Eintrittspreise :

am 19, , 21 ., 22 . und 24 . März , Balkon 1 . Abt. 6 «st,
Sperrsitz 1 . Abt. 4 «st 50 F ;am 20 . und 23. März , Balkon 1 . Abt. 5 «st, Sperrsitz

1 . Abt. 4 «st.
b) In Baden - Baden :

Dienstag , 19 . März . 25. Ab.-Borst. „Nora ",Schauspiel in 3 Akten von Henrik Ibsen . 7 bis >410 .

Sport.
Rasenspiele .

g . Karlsruhe , 18. März . Südkreis und Ostkreis —
eit Jahren entbrennt zwischen diesen beiden stets der
chärfste Kampf um die Süddeutsche Meister -
chaft , während West- und Nordkreismeister nie

ernst in Bettacht kamen . Ganz besonderes Interessebeansprucht in dieser Saison der Kampf zwischenKarlsruher Fußballverein und Spiel¬
vereinigung Fürth , die beide ihre hochent¬wickelte Spielweise der erfolgreichen Tätigkeit des eng-
lischen Trainer Townley zu verdanken haben. Town-
ley , seit seinem Weggang von Karlsruhe noch nichtgang ein Jahr in Fürth tätig, hat in dieser kurzenZeit die Mannschaft soweit gebracht , daß sie unter
äußerst schwerer Konkurrenz zum erstenmal die Ost-treismeisterschaft erkämpfte . Sowohl der alle Rivale

F . C. Nürnberg , als auch der bisherige Ostkreismeistr,Bayern -München mußten sich beugen , die Meister,schüft wurde mit einem glänzenden Torverhältnis er.rungen . — Kein Wunder also , daß dieses Wettspieldie Sportleute , darunter viele auswärtige , anlockteinsofern als die Fürther unter Townleys Leitungerstmals mit einer Karlsruher Mannschaft zusammen¬trafen . Eine Menschenmauer umsäumte lange vorBeginn das Spielfeld. Allgemein war das Staunenals die Fürther das Spielfeld bettaten . In denselbenFarben wie Karlsruher Phönix , dazu die Körper¬beschaffenheit wie dessen Spieler , durchweg klein«Leute, glaubte man im ersten Moment, die Phönix¬mannschaft vor sich zu haben. Kurz darauf trat derFußballverein an , ebenfalls komplett . Schiedsrichterwar Brugger von Stuttgart . — Um >44 Uhr be¬gann das Spiel mit Anstoß der Karlsruher , die gleichein rasches Tempo anschlugen . Mehrere Vorstößebrachten das Tor der Gäste in Gefahr, zweimal muß¬ten dies« hintereinander zur Ecke abwehren. Raschhatten «ch auch die Gäste zusammengefunden undprompt wurden nun die Vorstöße erwidert. Aeußerstwechselreich auf beiden Seiten waren sich beide Mann,schäften die ersten 20 Minuten völlig ebenbürtig.Das Zusammenspiel der Gäste war besser, Ihre eigen-artige Spiclweise, z . B . kein Torabstoß, das vonMann -zu-Mann -Geben des Balles , führte die Einhei¬mischen sehr oft irre und beeinträchtigte deren Kom¬bination ; außerdem zeigten sich diese die erste Spiel¬zeit nicht auf der Höhe . Die nächste Viertelstundedrängte Furch bedeutend und anhaltend ; drei Eckbällebrachten keinen zählbaren Erfolg, ein Freistoß kurzvor der Grenze des Strafraums prallte an der Lattedes Karlsruher Tors ab . Es waren bange Minutenfür die Anhänger des K .F .V . Die Karlsruher Ver¬teidigung auf voller Höhe, hatte harte Arbeit, auchBurger mußte mehrmals eingreisen . — Endlich , lgMinuten vor der Pause , kam die bis jetzt vermißteDurchschlagskraft in die Karlsruher Mannschaft .Förderer erzielte das erste Tor , zwei Minuten späterjagte Fuchs aus einem Gedränge vor dem Tor denBall zum zweitenmale den Gästen ins Tor . Einenergischer Gegenvorstoß der Fürther , deren ungemeinflinke Stürmer die allzuweit aufgerückte Verteidigungdurchbrachen, brachte diesen kurz vor der Pause daserste Tor . — Halbzeit 2 : 1 . —
Nach der Pause setzten die Karlsruher im schärfstenTempo ein . Das Zusammenspiel klappte vorzüglich ,die Mannschaft jetzt auf voll . Spielhöhe, hatte d. Taktikdes Gegners erfaßt und ließ diesen nicht mehr auf-kommen. Schon nach drei Minuten wurde das dritteTor durch Tscherter erzielt. Angriff auf Angriff er¬folgte, und nun zeigte sich, daß Fürth ebenfalls übereine gute Verteidigung verfügte; ebenso zeigte derTorwart brillantes Können. Eine ganze Reihe der

schärfsten und schwierigsten Bälle wehrte er mit viel
Geschick ab. Die Fürther konnten, abgesehen voneinigen Durchbrüchen, die die Karlsruher Verteidigungstets vereitelte, eigentlich nicht mehr recht gefährlichwerden, trotzdem der Mittelläufer Burger , der be¬kannte Internationale , Mittelstürmer spielte und alles
versuchte , eine Niederlage abzuwenden. — Bei einer
zu scharfen Abwehr überschritt der Fürther Torwartdie Grenze des Erlaubten , ein Elfmeter war die Sühne ,den Breunig mit bekannter Fertigkeit oerwandette.— Das Spielergebnis blieb , trotzdem K.F .B . zumSchluß alles aufbot , die Torzahl zu erhöhen bei 4 : 1Toren .

Die Fürther Mannschaft verfügt über ein tadel¬
loses Kombinationsspiel: ideal ist ihre flinke Stürmer¬
reihe, bei der nur die Schußsicherheit bessere Aus¬
bildung bedarf. In der Läuferreihe ragt Buger her¬vor, dessen Leistungen allgemeine Bewunderung und
Anerkennung fanden. — Die Verteidigung und Tor¬wart sind vorzüglich. — Die Gaste, die Samstagschon hier einttafen , waren Gäste der Einheimischenvor und nach dem Spiel .

Townley meinte. Ich ahnte es wohl, daß der neueSchüler dem alten in dieser Saison noch nicht ge¬wachsen ist, nächstes Jahr wird er ihm aber nicht mehr
nachstehen . — K.F .V. erhält durch dieses Spiel , daes gleichzeitig für die Pokalrunde mitzählt, in beidenTabellen zwei weitere Punkte . Dem Meisterschafts¬spiel ging ein Spiel der dritten Mannschaften K .F .V .und Alemannia, mit 4 : 1 endigend, voraus , nachdem Meisterschaftsspiel folgte ein Treffen der Mten
Herren K.F .V. mit Pirmasens , ebenfalls mit einem
Siege von 5 : 0 Toren endigend.Ein Entscheidungsspiel zwischen Phönix Mann¬
heim und Kaiserslautern , das den Westkreis¬meister bringen sollte , endete unentschieden mit 0 : 0Toren , also noch ohne definitiven Meister. — Das
noch rückständige Ligaspiel um die Sudkreismeister-
schoft zwischen den lokalen Gegnern Kickers undUnion - Stuttgart endete unentschieden mit 1 : 1Toren . — Ein Privatspiel des KarlsruherPhönix in München gegen Bayern - Münchenendete mit einem Siege Phönix ' von 4 : 2 Toren.
Stand um die Süddeutsche - Meisterschaft :

Vereine :
Zahl

der

Spielege¬
wonnenunent¬schiedenver¬loren

K

T °

für

re

geg-

Karlsr .-Fußball-Verein 1 i — — 2 4 i
Spielvereinigung Fürth 2 i — i 2 2 4
Fußballverein Frankfurt 1 — — i — — 1

? ? ? — — — — — — —

Stand der Privat -Pokalrunde:

Vereine :
Zahl

der
Spielege¬

wonnenunent¬schiedenverlorenPunkte

^

T
für

ore

geg-

Karlsruher F . V. - - - 3 3 6 17 3
Phönix Karlsruhe - . 1 1 — — 2 5 1
SpielvereinigungFürth 2 — 1 1 1 2 5
Kickers Stuttgart . . 1 — 1 — 1 3 3
1. F --C. Nürnberg - . 2 — 1 1 1 2 6
Ver. f. Rasensp . Mannh. 3 — 1 2 1 5 16

Wintersport.
Die Wetterberichte vom Schwarzwald lauteten amSamstag abend so günstig , daß in der Frühe des Sonn¬tags viele Skiläufer in den hohen Schwarzwald zogen.Im Feldberg - , Belchen - und Herzogenhorngebict warendie Skibahnen auch in guter Verfassung . Auf etwa40 Zentimeter altem, gefrorenein Schnee lag eine 5 bis8 Zentimeter hohe Neuschneedecke : an den Schattenseitender Berge war auch streckenweise eine Abfahrt möglich.Im nördlichen Schwarzwald war die Schneedecke , dieim Laufe des Samstags angefallen , größtenteils wieder

äbgeschmolzen.

Lufkfahrk.
Wien, 17. März Die „Neue Freie Presse" meldetaus Wiener Neustadt: Ende März findet in Fischomendeine Aeroplankonkurrenz statt, welche die

Heeresverwaltung zwecks Ankauf von Flugma chinenveranstaltet .
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